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„Zeitraubende 
Erklärungen bei 
Finanzierungsge-
sprächen bleiben 
erspart“

Wie Zusammenarbeit auch außerhalb von Kooperationsgemeinschaften aussehen kann, zeigt das Bei-
spiel der Huber & Högele GmbH vor den Toren Münchens. Das Unternehmen arbeitet eng mit regionalen 
Vermietern zusammen. So spricht man sich auch bei der Maschinenanschaffung ab, wie Geschäftsführer 
Christian Huber im Gespräch mit BM erläuterte. BM führte mit Christian Huber und Finanzierungspart-
ner Christian Ortlieb, Mitglied der Geschäftsleitung der Universal Leasing GmbH ein Interview.

Christian Ortlieb (li.), Mitglied der 
Geschäftsleitung der Universal Lea-
sing GmbH, und Christian Huber, 
Geschäftsführer der Huber & Högele 
GmbH.  BM-Bild

Der Vermieter Huber & Hö-
gele arbeitet in der Münchener 
Region eng mit den beiden Ver-
mietern Rieder und Rohrmoser 
zusammen. Der Fuhrpark der 
Verbundpartner umfasst zu-
sammen rund 100 Maschinen. 
Dabei verfügt jeder der Vermie-
ter über seine Stammkunden.

Huber & Högele konnte in 
den vergangenen Jahren ein 
stetiges Wachstum verzeichnen, 
berichtete der Geschäftsführer. 
Im November des vergangenen 
Jahres erhielt der Vermieter 
seine größte Maschine: die 
WUMAG-Lkw-Arbeitsbühne 
WT 700 mit 70 m Arbeitshöhe. 
Auch bei der Finanzierung von 
Raupen-Arbeitsbühnen arbei-
tet Huber & Högele schon seit 
Jahren mit Christian Ortlieb von 

Für die schnelle Hilfe vor Ort: ein Servicewagen des Vermieters. BM-Bild

der Universal Leasing GmbH 
zusammen.

BM: Herr Huber, Herr Ort-
lieb, können Sie uns jeweils 
aus Ihrer Sicht die Zusam-
menarbeit zwischen der Uni-
versal Leasing GmbH und 
der Huber & Högele GmbH 
schildern?
Ortlieb: Huber & Högele und 
Universal Leasing verbindet 
eine langjährige Partnerschaft, 
die bis in das Jahr 1992 zurück-
reicht. Seit dieser Zeit begleiten 
wir mit unserem Know-how das 
Unternehmen.
Gerade in der Phase des Gene-
rationswechsels bei unserem 
Kunden hat sich die bestehen-
de Zusammenarbeit als großer 
Vorteil erwiesen, denn wenn die 

handelnden Personen bekannt 
sind, kann die Geschäftsbezie-
hung reibungslos weitergeführt 
werden. Alle Investitionen wur-
den stets partnerschaftlich und 
mit individuellen Lösungen be-
gleitet.
Huber: Die Zusammenar-
beit mit der Universal Leasing 
GmbH verlief stets auf sehr pro-
fessionellem Niveau. Sämtliche 
Vertragsabschlüsse wurden 
schnell und problemlos durch-
geführt. Durch die Spezialisie-
rung auf den Arbeitsbühnenbe-
reich ist der Universal Leasing 
GmbH das Marktgeschehen 
sehr gut bekannt, wodurch zeit-
raubende Erklärungen bei Fi-
nanzierungsgesprächen erspart 
bleiben. Auch in schwierigen 
Zeiten war stets Verlass auf sie.

BM: Herr Huber, Sie erläu-
terten in unserem Gespräch, 
dass der Beitritt in eine Ko-
operationsgemeinschaft für 
Sie nicht in Frage käme. Kön-
nen Sie uns Ihre Beweggrün-
de dafür genauer erläutern 
und würden auch Sie durch 
eine Mitgliedschaft nicht eine 
höhere Maschinenauslastung 
erzielen?
Huber: Wir arbeiten schon seit 
vielen Jahren mit anderen Ver-
mietern in einer fairen und für 
beide Seiten lukrativen Wei-
se zusammen. Es ergibt sich 

durch den teuren Standort 
München jedoch das Problem, 
dass die Preispolitik der Koope-
rationsgemeinschaften in eini-
gen Punkten nicht mit unserer 
übereinstimmt. Generell versu-
chen wir natürlich, bei der Zu-
sammenarbeit mit Kollegenbe-
trieben auf dem Preisniveau der 
Kooperationsgemeinschaften 
zu liegen.

BM: Viele Ihrer Kunden, Herr 
Ortlieb, sind Mitglieder einer 
Kooperationsgemeinschaft. 
Wird dies bei einem Leasing-
vertrag berücksichtigt? Kann 
beispielsweise ein Koopera-
tionsmitglied mit besseren 
Leasingraten rechnen, da die-
ser Vermieter insbesondere 
bei Spezial- und Großgeräten 
wahrscheinlich eine höhere 
Auslastung erzielen kann, 
als ein Vermieter, der keiner 
Kooperationsgemeinschaft 
angehört?
Ortlieb: Bei der Bewertung 
eines Unternehmens spielen 
harte und weiche Faktoren eine 
Rolle, die von jedem Finanzie-
rungspartner unterschiedlich 
gewichtet und bewertet wer-
den. Die Zugehörigkeit zu ei-
ner Kooperationsgemeinschaft 
kann von Vorteil sein. Entschei-
dend für mich war aber stets 
das Vertrauen in die Leistungs-
fähigkeit des jeweiligen Arbeits-
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Die Werkstatthallen der Huber & Högele GmbH. Hier werden die Arbeitsbühnen mit 
Bioöl ausgestattet.� BM-Bild

bühnenvermieters, also unseres 
Kunden.

Unsere neutrale Position im 
Markt, aber auch der Daten-
schutz verpflichten uns dazu, 
mit jedem unserer Kunden ei-
ne individuelle, passgenaue 
Lösung zu finden beziehungs-
weise auch eine Investition 
gegebenenfalls nicht zu be-
gleiten, wenn uns der Investi-
tionswunsch des Kunden nicht 
überzeugt. Dieser Verpflichtung 
stellen wir uns im täglichen Ge-
schäft mit unseren Kunden. Wir 
schmieden Konzepte, die nach-
haltig erfüllbar sind. Hier be-
steht die direkte Verantwortung 
zur Vertragserfüllung unabhän-
gig von der Zugehörigkeit zu 
Kooperationsgemeinschaften.

BM: Im Gespräch betonten 
Sie, Herr Huber, dass Sie zu-
nehmend mehr in Spezial-
maschinen – beispielsweise 
schwere Allrad-Lkw-Arbeits-
bühnen (über 7,5 t) oder 
auch Raupen-Arbeitsbühnen 
– investieren. Können Sie uns 
die Gründe hierfür nennen?
Huber: In den letzten Jahren 
haben wir unseren Maschi-
nenpark mit den Standardma-
schinen gut aufgestellt. Der 
Schwerpunkt unseres Vermiet-
geschäftes liegt im Anhänger-, 
Raupen- und Lkw-Bühnenbe-
reich. Durch die immer ausge-
falleneren Bauwerke und die 
beengten Aufstellmöglichkeiten 
steigt die Nachfrage nach Son-
derlösungen.
Anhänger und Raupengeräte 
werden für Hinterhöfe mit en-
gen Zufahrtsmöglichkeiten im-

mer stärker nachgefragt. Auch 
bei Bürogebäuden kann bei-
spielsweise oft nur mit Raupen-
bühnen eine Glasreinigung im 
Eingangsbereich bewerkstelligt 
werden. Lkw-Bühnen über 7,5 t 
bieten den Vorteil, dass sie mit 
geringer Abstützung enorme 
Reichweiten mit hohen Korb-
lasten erzielen. Im Bereich Mo-
bilfunk, Film und Fernsehen so-
wie Baumbeschnitt erleichtern 
Allradfahrzeuge oft die Zufahrt 
zum Beispiel zu Mobilfunk-
masten mit Zufahrt über einen 
Forstweg.
Auch die neu in unseren Fuhr-
park aufgenommene WGT 250 
von WUMAG mit ihrem Zusatz-
hubwerk ist für den Einsatz im 
Stadtgebiet eine interessante 
Sondermaschine. Durch die 
stabile Bauweise der Lkw-Fahr-
gestelle und die Ausstattung 
mit Automatikgetriebe ergibt 
sich eine lange Lebensdauer 
der Maschinen.

BM: Was müssen Sie als Lea-
singspezialist, Herr Ortlieb, 
bei der Finanzierung von 
Spezialmaschinen gegenüber 
Standardmaschinen berück-
sichtigen?
Ortlieb: Das ist eine Definiti-
onsfrage, was Sie als Spezialma-
schine und was als Standard-
maschine definieren. Ist es der 
Hersteller, die Bauweise, die 
Arbeitshöhe, der Wertverlust? 
Die gute Marktübersicht, unser 
Netzwerk, aber auch eine eige-
ne Datenbank ermöglichen es 
uns, nahezu für jede Maschine 
eine präzise Einschätzung und 
Bewertung vorzunehmen.
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Und als Objektfinanzierer legen 
wir eben einen starken Fokus 
auf das Wirtschaftsgut selbst 
und dessen theoretische Wie-
derverwertbarkeit. In einer gra-
fischen Darstellung lassen sich 
der Wertverlauf eines Objektes 
und der Rücklauf der Leasing-
forderung gut darstellen, um 

das Blankorisiko für die Lea-
singgesellschaft zu jedem Zeit-
punkt erkennbar zu machen, 
vergleichbar einem Lastdia-
gramm für Arbeitsbühnen.
Generell gilt: Je höher dieses 
Blankorisiko eingeschätzt wird, 
desto höher sind die Anfor-
derungen an die Bonität des 

Kunden beziehungsweise die 
erforderlichen Sicherheiten, 
wie beispielsweise eine Miet-
sonderzahlung.

BM: Sie haben in Ihrem 
Fuhrpark, Herr Huber, alle 
Maschinen mit dem mini-
DaT-Datenerfassungssystem 

ausgestattet. Welche Vorteile 
bietet das System und sind 
Großgeräte wie beispielswei-
se die WT 700 zusätzlich mit 
einem GPS-Modul zur Ortung 
ausgestattet?
Huber: Seit Jahren verwenden 
wir in allen Maschinen Rösler-
Datenerfassungsgeräte mit ei-
ner Schnittstelle zu unserem 
Dispositionsprogramm der 
Firma Haubold. Kommt eine 
Maschine auf den Hof zurück, 
werden per Funk automatisch 
alle Arbeitszeiten des Kunden 
zur Dispo übertragen.
So kann schnell festgestellt wer-
den, ob der Kunde am Wochen-
ende gearbeitet hat, oder die 
Bühne im Mehrschichtbetrieb 
eingesetzt wurde. Gerade Groß-
geräte werden nur mit Bedien-
personal vermietet, wodurch 
ihr Standort immer bekannt ist. 
Ein System zur Ortung im Falle 
eines Diebstahls ist bei diesen 
Geräten jedoch trotzdem sinn-
voll.

BM: Herr Ortlieb, Daten-
erfassungssysteme können 
durch die Aufzeichnung der 
minutengenauen Nutzungs-
dauer zu Umsatzsteigerungen 

Eine WUMAG Lkw-Arbeitsbühne WT 350 
auf Standardfahrgestell …� BM-Bild

… und auf Allrad-Fahrgestell.� BM-Bild



Mit diesen Transporteinheiten der Huber & Högele GmbH werden die selbstfahrenden Arbeitsbühnen pünktlich ausgeliefert. � BM-Bild
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Höhere Mieterlöse durch Nutzungskontrolle.

MINIDAT.DE 25% mehr!Bis
zu

Wir sind auf den 

Platformers Days 

29. - 30. August 

und auf der APEX 

17. - 19. September

 

beitragen, wie ein Vermieter 
kürzlich im Gespräch be-
richtete. Werden solche Sy-
steme, wie Datenerfassung 
oder GPS-Ortung (in gewisser 
Weise ein Diebstahlschutz), 
bei der Finanzierung berück-
sichtigt?
Ortlieb: Immer mehr Vermie-
ter nutzen mittlerweile diese 
Systeme zur technischen und 
zeitlichen Kontrolle der im Ein-
satz befindlichen Arbeitsbüh-
ne. Das spart Zeit und Geld in 
der technischen Wartung und 
ermöglicht die minutengenaue 
Abrechnung des Einsatzes.
Der Arbeitsbühnenvermieter 
ist damit nicht mehr auf die 
Ehrlichkeit des Kunden an-
gewiesen, sondern kann ganz 
konkret die Arbeitsdauer proto-
kollieren, frei nach dem Motto: 
„Vertrauen ist gut, Kontrolle ist 
besser“. Damit werden in der 

Folge sicherlich pro Maschine 
höhere Umsätze erzielt, und 
der Verschleiß an der Arbeits-
bühne läuft mit dem tatsäch-
lichen Einsatz synchron.
Diese Datenerfassungsgeräte 
sind aufgrund der relativ gerin-
gen  Anschaffungskosten jeder-
zeit mit dem Maschinenpreis 
mitzufinanzieren und wirken 
sich in der Leasingrate nur mar-
ginal aus. Jeder Schutz gegen 
Diebstahl ist zu befürworten, 
um Schaden zu vermeiden. Oft 
geht es aber auch nur um das 
Wiederauffinden von kleineren 
Arbeitsbühnen auf Großbau-
stellen. Insgesamt ist die Anzahl 
von Diebstählen und Unter-
schlagung von Arbeitsbühnen 
glücklicherweise noch sehr ge-
ring in Deutschland.

BM: Herr Huber, Sie haben 
alle Ihre Arbeitsbühnen mit 

Bioöl ausgerüstet. Hat diese 
Umrüstung einen rein ökolo-
gischen Hintergrund oder ha-
ben Sie dadurch auch finan-
zielle Vorteile (beispielsweise 
günstigere Versicherung)?
Huber: Im Vordergrund steht 
bei uns der Umweltschutzge-
danke. Streng kaufmännisch 
betrachtet rechnet sich biolo-
gisches Hydrauliköl nicht, da es 
im Vergleich zu mineralischem 
Öl deutlich teurer ist und durch 
die Umstellung von werksei-
tig nicht mit Panolin befüllten 
Arbeitsbühnen weitere Kosten 
entstehen.
Ein wichtiger Gesichtspunkt ist 
auch, die durch einen Hydrau-
likunfall entstehenden Kosten 
zu minimieren. Der Aufwand 
für Dekontamination des Erd-
reiches ist bei biologischem 
Hydrauliköl deutlich geringer, 
da nur geringe Mengen ver-

schmutzten Materials entsorgt 
werden müssen.
Bei Versuchen in unserem Haus 
hat sich auch gezeigt, dass das 
von uns verwendete Bioöl auf 
Pflasterböden nach 3 bis 5 Mo-
naten rückstandslos aufgelöst 
wird. Ein Austausch des Boden-
belages bleibt dadurch erspart. 
So lassen sich Versicherungsfäl-
le vermeiden beziehungsweise 
im Umfang reduzieren, was zu 
einer günstigeren Versiche-
rungsprämie führt.

Herr Huber, Herr Ortlieb, wir 
danken für das Gespräch.

� BM




